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er Bewilligung. 


Expedition bei Graß, Barth und 


Com p., auf der Herrnuſtraße. 


„N. 43. Donnerſtag den 20. Februar 1834. 


Inland. 

Po ſen, vom 2. Februar. (Frankfurter Ober⸗Poſtamts⸗ 
Zeitung.) Die Nachrichten, welche aus dem Königreich Po« 
len bei uns eintreffen, lauten mit jedem Tage günſtiger. Das 
Land erholt Tae den von den traueſgen Folgen der un 

lückſeligen Ereigniſſe der letzten Jahre, und hofft von der 
Zuku sft Erſatz für die vielen Drangfale, denen es ſich mit 
dem Ausbruch der Revolution preisgegeben ſah. — Die Ruſſ. 
Regierung verſäumt keines der vielen ihr zu Gebote ſtehenden 
Mittel, um den zerrütteten Wohlſtand des Landes wieder her⸗ 
zuſtellen, und i zu bemüht, Vertrauen zu erwek⸗ 
ken, und es durch ihre, das Gemeinwohl bezweckende, Hands 
1 u verdienen. — Zu viel perſönliche reſſen ſind al⸗ 
ler 93 durch das leicht voraus zu ſehende Reſultat der denk⸗ 
würdigen Novembernacht auf das ſchmerzlichſte verletzt wor⸗ 
den; es bluten ihr noch zu viele Wunden nach, als daß man 
ſchon jetzt behaupten dürfte, die durch den Aufſtand und dem 
daraus hervorgegangenen Kampf ſo heftig erregten Lelden⸗ 
ſchaften wären bereits alle beſänftigt, und es ſeyen keine He⸗ 
fen mehr davon zurückgeblieben. — Andererſeits aber würde 
men ſich nicht minder käuſchen, wenn man den Hoffnungen 
und Vorausſetzungen Glauben beimeſſen wollte, mit denen 
die ausgewanderten Polen ſich in ihrer, theils freiwilligen, 
theils gezwungenen Verbannung zu teöſten ſuchen. Die Nas 
tion wünſcht im Allgemeinen und bis auf wenige ſeltene Aus: 
nahmen nichts ſehnlicher, als die Erhaltung der geſetzlichen 
Ordnung, und weiß es ihren emigrirten Landleuten wenig 
Dank, daß ſie immer neue Verſuche wagen, um die kaum 
wieder hergeſtellte Rube in ihren Grundveſten zu erſchüttern; 

e iſt belehrt worden durch die Vergangenheit, und hat es nach 
anger ſchmerzlicher Täuſchung einſehen gelernt, wie wenig 
fie von denen Hilfe zu erwarten habe, die, als fie am Ruder 
ſtanden und umumſchränkte Gebieter aller Hülfsquellen des 
Landes waren, ſich ſelbſt nicht zu helfen wußten. — Dei: 
denſchaften iſt es nie vorbehalten geweſen, kluge Mater 
zu ſeyn — und was dem Einzelnen nicht frommen mag, kann, 
auf die Maſſen babe. 8 noch weniger zum Heil und Ge: 
gen derſelben gedeihen. Die vielen Lügen, Verlaumdungen 
und Entſtellungen, welche in London und Paris von den 
Polniſchen Flüchtlingen und ihren Freunden zu Tage geför⸗ 


dert werden, fanden hier und in Polen, wo man hinreichende 
Kenntniſſe von dem dessous des cartes hat, wenig Anklang, 
und werfen ein nachthelliges Licht auf die Verirrten, oder abs 
fchtich Serenden, die fi in der Bremde, aß bie Elite ihres 
Volkes anerkannt, geehrt und bewundert ſehen möchten, wäh⸗ 
rend fie zur Vertheidigung ihrer Sache die ſchlechtſten Mittel 
und Waffen 8 ie Kegterung des Königreichs 
Polen ſcheink in allen ihren Handlungen ein ſehr einfaches, 
auf Gerechtigkeit und Energie baſirtes Prinzip zu befolgen, 
und geht umſichtig und beſonnen zu Werk. Polen wäre ge⸗ 
kel ehr zu beklagen, wenn auch nur die Hälfte der Nachrich⸗ 
ten begründet ware, in denen der Parteigeift binnen kurzer 
riſt eine ganze Phantafie erſchöpft haben wird; — ſicher⸗ 
lich wäre es aber noch viel unglücklicher, wenn „ 
auch nur in kleinſter Potenz ſo leidenſchaftlich wäre, als e 
ihre Widerſacher in der Fremde ſind; — daß übrigens im Kö⸗ 
nigreich Polen Geſetzlichkeit und Ir rohe Willkür an der Ta⸗ 
ges⸗Ordnung ſey, dürfte ſich am beſten durch das nachfolgende 
Beiſpiel erweiſen laſſen. Der Landbote Konſtant. Swid⸗ 
zinski, eines der thätigſten Mitglieder des revolutionnairen 
Reichstages und als ſolcher Redakteur des zur Zeit der In⸗ 
ſurrektion an die auswärtigen Höfe erlaſſenen Manifeſtes der 
S Nation, war von dem in Warſchau eingeſetzten 
ezialgerichtshof vorgeladen worden, ſich wegen der ihm 
zum Vorwurf gemachten Unterſtützung der Motion des Ro⸗ 
man Soltyk, die Thron⸗Entſetzung des 2 Romanow 
betreffend, zu rechtfertigen. widzinski kehrte in Folge 
der an ihn erlaſſenen Ediktal⸗Citation aus dem Auslande, wo⸗ 
hin er ſich geflüchtet hatte, nach Polen zurück; freigeſprochen 
von dem ihm gut Laſt gelegten Beſchuldigungen, ward er au- 
genblicklich feiner Haft entledigt, und in den Beſitz feiner vor⸗ 
läufig mit Beſchlag belegten Güter wieder eingeſetzt. Von 
ſolchen Thatſachen ſchweigen aber wahrſcheinlich die meiſten 
angeblichen Korreſpondenten aus Polen, und ziehen es vor, 
die Ausgeburten ihrer Einbildungskraft zu dramatiſiren und 
willkührlich in Scene zu ſetzen. — Wie wenig aber die ausge⸗ 
wanderten Polen ſelbſt an die Wahrheit der abentheuerlichen 
Gerüchte glauben, die fie mit der Abſicht, die öffentliche Mel⸗ 
nung zu berwirren, in Umlauf ſetzen, dürfte ſich zum 
aus der freiwilligen Rückkeyr Swidzinskes nach feinem Da: 


— 


terland erwelſen; denn er würde nicht gewagt haben, ſein 
Aſyl in der Fremde zu verlaſſen, wenn er nicht von der Ueber 
zeugung durchdrungen geweſen wäre, Gerechtigkeit zu erlan⸗ 
en und von ſeinen Richtern freigeſprochen zu werden, in ſo⸗ 
ern ſein Benehmen während der Revolution ihn nicht von der 
den Polen bewilligten Amneſtie ausſchließe und der wohlver⸗ 
dienten Ahndung der Geſetze überliefere. 


Deutſchlan d. 


Dresden, vom 12. Februar. (Leipziger Zeitung.) Un⸗ 
ſere Stände⸗Verſammlung arbeitet flei gm: eine Ab⸗ 
kürzung des gegenwärtigen Landtags zu tande zu bringen; 
doch dürfte die Ausgleichung der zwiſchen beiden Kammern in 
Beziehung auf einige Punkke dieſer Angelegenheit herrſchenden 
Meinungs⸗Verſchiedenheit noch manche Berathung veran⸗ 
laſſen. Daß die erſte Kammer bei ihren Verhandlungen dar⸗ 
über die Geſetz⸗Entwürfe über das Schulweſen ausgeſetzt ge⸗ 
laſſen hat, brachte eine Menge Petitionen um Beförderung 
dieſes Gegenſtandes zuwege; u. a. eine aus Zittau und eine 
aus Dresden. Bemerkens⸗ und beherzigungswerth iſt, was 
der Präſident der erſten Kammer bei Anzeige dis Eingangs 
jener Schrift aus Zittau gegen das Urtheil, welches leider fo 
manche von den ſtandiſchen Verhandlungen gefaßt haben, 
ſagte. Sollen alle noch in Frage gebrachte Gegenſtände auf: 
gearbeitet werden, ſo iſt es unmöglich, daß zwiſchen dem 
gegenwärtigen und dem nächſten Landtage eine Pauſe eintrete, 
welche doch für die vielbeſchäftigten, für des Landes Wohl un⸗ 
abläſſig arbeitenden Miniſter höchſt nöthig erſcheint. Denn 
dieſe haben nicht allein die laufenden Gefchäfte zu beſorgen und 
außerordentlich viel Zeit auf die Kammer ⸗Sitzungen zu ver⸗ 
wenden, ſondern müſſen auch auf Ausführung der während 
des Landtages gefaßten Beſchlüſſe und auf Vorarbeiten zum 
nächſten Landtage bedacht ſeyn. — Unter ſolchen Verhält⸗ 
niſſen ſcheint es gewiß nicht erſprießlich, wenn das Heer der 
bei der Kammer eingegangenen Privat:Petitionen fortwährend 
noch durch foiche merkwürdige Eingaben vermehrt wird, wie 
die einer fa i Frau H. in Leipzig iſt, worin ſie um Er⸗ 
laubniß bittet, ihre Prozeſſe ſelbſt führen zu dürfen. 


Celle, vom 10. Februar. Drei zu Bewachung der Göt⸗ 

er und Oſteroder Staats⸗Gefangenen hierſelbſt angeftellte 
Geſangenwärter find wegen eid⸗ und pflichtwidriger Beför⸗ 
derung heimlicher Korreſpondenz dieſer Staats⸗ Gefangenen 
unter einander und mit Auswärtigen, Geſtattung und Ver⸗ 
anſtaltung perfönlicher Zuſammenkünfte und Unterredungen 
mehrer Staats⸗Gefangenen, und ſonſtiger Colliſtonen, reſp. 
5 Karren⸗ und Zuchthaus: Strafe verurtheilt und bereits in 

ie Straf⸗Anſtalten abgeführt worden. : 


München, vom 8 Februar. Ihre Maj. die regierende 
Königin befindet ſich ſeit einigen Tagen in Folge der Nacht⸗ 
wachen bei S. K. H. dem Prinzen Adalbert etwas unwohl. 
— Die umſichtige Thätigkeit, womit der Staats⸗ Miniſter 
Fürſt von Waller ſtein jede Sache ſchnell erledigt, iſt bewun⸗ 
dernswerth und wird vom Volke dankbar anerkannt. Er iſt 
es, welcher die Flamme der Gährung im Rheinkreiſe gelöſcht 

at; er hat die Aufregung im Innern Balerns im Keime er⸗ 
iat, und fo dem Vaterlande die bürgerliche Ruhe wiederge⸗ 
geben. — Gegen mehr: Beamteten auf dem Lande iſt wegen 
unge ziemender Aeußerungen gegen die Landes herrliche Regie⸗ 
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rung das ſtraftechtliche Verfahren eingeleitet. — Der ehema⸗ 
lige Redakteur Dr. Widmann iſt von der Feſtung Marienburg 
bei Würzburg nach Oberhaus bei Paſſau gebracht worden, wo, 
wie man erfährt, eine ſehr ſtrenge Haus polizei gehalten wird. 


München, vom 9. Februar. Das Königl. Bayeriſche 
Regierungs: Blatt enthält nun das vom 6. Februar da⸗ 
tirte Königliche Dekret, wodurch die Stände auf den 1. März 
einberufen werden, mit dem Bemerken, daß der Tag der Er⸗ 
Öffnung der Stände ⸗Verſammlung durch beſondere Ent: 
ſchließüng werde bekannt gemacht werden. Ein zweites Dekret 
ernennt den Feldmarſchall und erblichen Reichsrath Fürſten 
von Wrede für die Dauer der einberufenen ſechsten Stände⸗ 
Verſammlung zum erſten Präſidenten der Kammer der 
Reichs⸗Räthe. 


Aus dem Wieſenthal, im Badiſchen, vom 7. Febr. 
(Frankfurter Journal.) Näher ALL bet: 
der entſcheidende Augenblick, der Über die große Lebendfrage 
wegen Badens Beitritt zum Preußiſchen Zollverein entſchei⸗ 
den ſoll. Die Notabeln des Landes find, die erſte Klaſſe, 
Fabrikanten und Großhändler, auf den 23ſten d. M. einberu⸗ 
fen. Bei der dieſer Tage ſtattgehabten Verſammlung der 
Landwirthe des Amts Lörrach wurde nach mehrſtändiger Be⸗ 
rathung der Beſchluß gefaßt, den Deputirten des Bezirks für 
eine negative Stimmengebung zu bevollmächtigen. Ganz na⸗ 
türlich mußte in einer Verſammlung von Gutsbeſitzern die 
Meinung vorherrſchend ſeyn, daß Baden mit feinem fruchtba⸗ 
ren Boden und ſeiner günſtigen Lage zum Abſatz der Natur⸗ 
Produkte nach Frankreich und der Schweiz als ein vorzugs⸗ 
weiſe Ackerbau treibendes Land * betrachten und deßwegen 
das Intereſſe der Fabriken und Gewerbe dem des Landbaues 
nachza ellen ſey. Nach einer in der landſtändiſchen Sitzung 
vom 7. März 1819 durch die Regierungs⸗Kommiſſton gemach⸗ 
ten Angabe beträgt die Ausfuhr der Naturprodukte dreimal 
mehr als die der Einfuhr; dagegen werden an Fabrikaten diei- 
mal mehr eins als ausgeführt. 


Frankreich. 


Paris, vom 9. Februar. Der Caſſationshof hat heu“e 
das Geſuch des Herrn A. Carrel, das Urtheil des Aſſiſenhofes, 
wodurch ſich derfelbe in der Sache des National von 1834 
für kompetent erklärte, zu kaſſiren, nach vierſtündiger Be⸗ 
rathung verworfen; dabei aber erklärt, daß er dadurch auf 
keine Weiſe über die Sache felbft ein Urthal abgeben wolle. 


Der National ſagt: „Heute war das Gerücht ſehr ver: 
breitet, ein durch den Präfekten des Rhone⸗Departements an 
den Conſeils⸗Präſidenten abgeſandter außerordentlicher Cou⸗ 
rier habe die Nachricht überbracht, daß, da durch die letzten 
Ereigniſſe in Savoyen eine ungewöhnliche Aufregung zu Lyon 
herrſche, die Behörden geglaubt hätten, Verſtärkungen von 
u heranziehen zu müffen, um die Ruhe aufrecht zu 
erhalten.“ 


Nach Privotichreiben aus London hat ſich das Gerücht ver: 
breitet, daß Don Pedro neue Vortheile errungen habe. Ge⸗ 
neral Saldanha hätte ſich Coimbras, der dritten Stadt des 
Königreiches, nach einem kurzen Widerſtande von Seiten der 
Migueliftiichen Truppen, die zum Theil gefangen genommen 
worden wären, bemächtigt. Man fügt hinzu, Don Miguel 
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ſelbſt habe Santarem geräumt und ſich der Spaniſchen Gränze 
enähert, wo übrigens die Königin Chriftine ein Truppen⸗ 
rps aufgeſtellt hat, um alle die zu entwaffnen, welche die 
Gränze zu überſchreiten ſuchen würden. 8 5 
In den Zuilerfeen herrſcht eine ernfte ua Das 
Nachdenken, worin der König verſunken war, und feine Ge: 
ſpräche mit den Oberhäuptern des Heeres, ſcheinen viel weni⸗ 
ger durch das Dulong'ſche Ereigniß und die Truppen⸗Entfal⸗ 
tung in Paris, als durch jene auswärtigen Verhältniſſe her⸗ 
vorgerufen. Man glaubt bei Hofe, vielleicht ſey der Tag nicht 
mehr fern, wo Frankrelch eine großartigere Stellung anneh⸗ 
men müſſe. Um ſo mehr iſt man auf das Unterdrücken der 
Gährung in der Vendse bedacht. Sie iſt zwar beinahe ruhig, 
allein man muß ſich vorſehen, daß ſie es auch unter andern 
Umſtänden bleibe. 


Spanien. 

Die Times enthält noch ein Privat⸗Schreiben aus Ma⸗ 
drid vom 23. Januar, folgenden Inhalts: „Die Verord⸗ 
nungen in Bezug auf den allgemeinen Verkehr, welche dur 
Herrn Burgos veranlaßt worden, verſprechen, ſich ſehr wohl⸗ 
eng zu erweiſen. Durch die erſte derſelben wird das ganze 

yſtem der öffentlichen Korn⸗Magazine abgeſchafft, wenig: 
flens werden die Steuern aufgehoben, die zu deren Erhaltung 
bisher eingetrieben wurden, und es ſoll zur Verſorgung der 
Märkte mit Getreide freie Konkurrenz ſtatifinden. Eine zweite 
Veroronung hebt die Monopolien auf, welche zu Gunſten der 
ſogenannten Zunftvereine (associaciones gremiales) in ver⸗ 
ſchiedenen großen Städten beſtanden; es waren dergleichen 
von Händlern aller Art, von Fleiſchern, Bäckern, Brauern, 
Konditoren, Obſt und Gemüfehändlerm, errichtet worden. 
Diefe ſollen alle aufhören, mit einziger Ausnahme der Bäder: 
Zunft, weil in gewiſſen Fällen ohne die Befugniß zur letzteren 
Art von Vereinen und ohne das damit verknüpfte Monopol 
die kleineren Städte in Gefahr kommen konnten, des täglichen 
Brodbedarfs entbehren zu müſſen. Alle übrige Corporations⸗ 
Rechte und Monopolien im Königreiche werden aufgehoben, 
und jeder Gewerbtreibende, der nicht Bäcker iſt, kann ſeine 
Wohnung nach Gefallen von einem Ende des Königreichs nach 
dem andern veriegen. Eine dritte Verordnung erklärt alle Le⸗ 
bensmittel und Feuerungs⸗Artikel für Gegenſtände des freien 
Abſatzes in allen Städten des Königreichs, gegen Zahlung der 
Krone und Municipal⸗Abgaben, ohne irgend eine andere Auf⸗ 
nage oder Beläſtigung, außer daß den Municipal» Behörden 
das Recht verbleibt, Gewichte und Maße zu unterſuchen und 
dafür zu forgen, daß keine der Geſundheit ſchädliche Nahrungs⸗ 
mittel zum Verkauf ausgeboten werden. Dieſer Verordnung 
emäß ſollen freie Marktplätze errichtet werden, die an die 
telle der bisherigen Monopolien treten und allen Beſuchen⸗ 
den offen ſtehen. Alle Geſetze, Verordnungen und Beſtim⸗ 
mungen, wodurch jene Monopolien begründet wurden, ſind 
aufgehoben. Eine vierte Verordnung beirift die Erzielung den 

Olle, und fest fehr klar auseinander, wie der raſche Verfall 
n afzucht in ee von den mißlungenen Verſucher, 
ein Monopol für die Merino⸗R ge geſetzlich einzuführen, aus⸗ 
gegangen fey. So war z. B. für jeden Landwirth oder Guts. 
beſitzer eine beſtimmte Anzahl von Wodern feſigeſetzt, die er 
aufziehen und über die er ſich nicht verſteigen durfte. Durch 
die jetzige Verordnung aber wird der Schafzüchter unbedingt 
von jeder beſchränkenden Beſtimmung, die er nicht etwa für 
die Erhaltung ſeiner Heerde als zutr glich betrachtet, befreit, 
wogegen auf einen Wioder ein Ausfuhrzoll von 40 und auf ein 
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Mutterſchaf ein Aus fuhrzoll von 20 Realen gel t iſt. Der 
landwirthſchaftliche Verein in Madrid ſoll eine Commiſſion 
ernennen, mit dem Auftrage, eine Denkſchrift über die Ber⸗ 
beſſerungen, welche im Auslande in der Schafzucht gemacht 
worden, inſonderheit in Betreff der Güte der Wolle, und über 
deren Anwendung auf Spaniens Boden und Klima zu ent⸗ 
werfen. Am Schluſſe dieſer W werden verſchiedene 
neue Geſetze über die Verpachtung von Land verſprochen, die 
als Vorbereitungen zur Entwerfung eines landwirthſchaftli⸗ 
chen Geſetzbuches dienen ſollen. Bemerkenswerth iſt es, daß 
in allen dieſen Verordnungen die neue Formel vorkommt, es 
ſey ſowohl der Regentſchafts⸗ als der Miniſter⸗Rath darüber 
vernommen worden. — Auch die entfernteſten Provinzen des 
Reichs haben nun den Ruf der öffentlichen Meinung, der bei 
dem letzten Miniſterwechſel von Madrid aus an ſie erging, 
beantwortet, und von allen Gegenden her ſchallt, zur großen 
Zufriedenheit der Regierung, ein treues Echo zurück. Die 
Berichte aus Santander und Cadix, Malaga und Granada, 
Valencia und Barcelona, lauten alle in diefem Sinne, obgleich 
ſie von Perſonen kommen, die unter einander in keiner Com⸗ 
munication ſtehen konnten. — Merkwürdig iſt es, in dem 
offiziellen Blatte des Miniſteriums des Innern, Diario de la 
adminiſtracion, einen Artikel über den ſchädlichen Einfluß der 
Cenſur zu finden. — Den Herausgebern Spaniſcher Klaſſi⸗ 
ker im Auslande dürfte die Bemerkung nicht unintereſſant ſeyn, 
daß die neulich erſchienene Königl. Verordnung, durch welche 
die Cenſur für rein literariſche und wiſſenſchaftliche Werke auf⸗ 
gehoben wurde, den auswärtigen Nachdrücken des Cervantes, 
Quevedo und anderer Schriftſteller, deren Werke Jahrhunderte 
hindurch in den Spaniſchen Ausgaben über die Maßen ver⸗ 
ſtümmelt worden ſind, hier einen verhältnißmäßig ſehr hohen 
Werth gegeben hat, da die älteren Original⸗Ausgaben natür⸗ 
lich langst nicht mehr zu haben find. — Auf Befehl der Kö⸗ 
nigin ſind dem ehemaligen Cortes⸗Deputirten Antonio Perez 
Meca, der in das Amneſtie⸗Dekret vom 23ſten v. M. einbe⸗ 
griffen war, ſeine ſegueſtrirten Güter wiedergegeben worden, 
und daſſelbe ſoll in Bezug auf alle Amneſtirte dieſer Klaſſe 


geſchehen. 
Os maniſches Reich. 

Skodra (Albanien), vom 5. Januar. Man giebt fol⸗ 
gende Nachricht als halb offiziell: „Die Albaneſen haben aus 
ihren vorzüglichſten Städten und bedeutendſten Dörfern ver⸗ 
ſchiedene Repräſentanten erwählt, die ſich dem Sultan mit 
einer Supplik vorgeftellt und gebeten haben: 1) Bf die Re⸗ 
gierung Albaniens von der Pforte denjenigen Individuen an⸗ 
vertraut werden möge, welche die Verſammlung der Repräſen⸗ 
tanten erwählen werde; 2) daß die den Albaneſiſchen Land⸗ 
Eigenthümern von Ali Paſcha von Janina eingezogenen Gü⸗ 
tern den rechtmäßigen Beſitzern zurückgeſtellt werde; 3) daß 
die Truppen des Großherrn Albanien räumen, und man die 
Feſtungen ſowohl, als die an den Engpäſſen der Gebirge gele⸗ 
genen Kaſtelle Albaneſiſchen Soldaten überweiſe. Die Re- 
präfentanten erklärten Sr. Hoheit, nur unter dieſen Bedin⸗ 
gungen würden fie ſich der Zahlung des jährlichen Tributs un⸗ 
kerwerfen. Die Albaneſen rüſten ſich zum Widerſtande gegen 
die Pforte, und der größere Theil der zu Monaſtier verſammel⸗ 
ten Albaneſiſchen Truppen ging zur Partei der Empörungs⸗ 
luſtigen über.“ — 

Italien. 


Nachrichten aus Turin vom sten Februar zufolge hatte 
eine bewaffnete Bande Italieniſcher ade 3 aten d. M. 
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vom Franzöſiſchen Gebiete aus einen Einfall nach Savoyen 
über les Echelles nen der jedoch durch die Geiſtes⸗ 
enwart und Entſchloſſenheit des Commandanten von Pont 
e Beauvoiſin und durch die treffliche Haltung der kleinen 
8 ſeinem Commando ſtehenden Truppe gänzlich vereitelt 
rde. 
Ein Schreiben aus Chambery vom 4. Februar erzählt den 
Vorgang folgendermaßen: „Geſtern dae ng um 4 Uhr 
rang eine von Grenoble ausgerückte Bande Italieniſcher 
flüchtlinge, die ſich bei Gyeres und St. Laurent (auf Fran⸗ 
Fee Gebiete) gefammelt hatte, über die Gränzbrüde bei 
es Schelles, und überrumpelte die Kaferne unferer Carabi⸗ 
nierd. Der Brigadier und zwei Gemeine, die ſich darin be⸗ 
fanden, wurden überwältigt, einem der letzteren gelang es je⸗ 
doch durch einen Sprung vom Balcon 2 entkommen; er ſetzte 
ſich zu Pferde und ritt im Galopp nach Pont de Beauvoiſin, 
um den dortigen Commandanten von dem Vorfalle zu benach⸗ 
richtigen. etzterer 75 ſich mit einem Lieutenant und 50 
Mann ſogleſch in Marſch, und überrumpelte die Banditen, 
ungefähr 200 an der Zahl, um 11 Uhr Nachts in ihrem Bi⸗ 
vouak auf der Straße zwiſchen la Grotte und les Echelles; 
ſie wurden von unſerer kleinen Truppe, trotz ihrer Ueberle⸗ 
genen an Zahl, mit Unerſchrockenheit angegriffen, zurückge⸗ 
chlagen, und auf das Franzöſiſche Gebiet zurückgedrängt. 
Zwei von den Rebellen bleiben auf dem Platze, mehre wurden 
verwundet, und zwei gefangengenommen und nach Chambery. 
abgeführt. Es wurde ihnen auch der Wagen, der ihre — 
fen Vorräthe führte, abgenammen. Unfererfeitä haben wir 
den Verluſt eines Carabiniers, der von den Banditen nieder⸗ 
eſtochen wurde, und eines Corporals von der Brigade von 
vopen, der beim Angriffe fiel, zu beklagen. Der Briga⸗ 
dier Ricclardi und der de Cherchi, den die Räuber 
beim Einfalle gefangen genommen hatten, wurden nach ihrer 
Flucht wieder befreit. Die Kaſerne von les Echelles iſt von 
den Banditen rein ausgeplündert und ſämmtliche Papiere ſind 
verbrannt worden.“ 
Aus Turin war der Befehl nach Chambery ergangen, die 


Be in Gefangenſchaft gerathenen Banditen ſogleich zu er⸗ 


eßen. a 

Da die nach Frankreich zurückgedrängten Italiener fort⸗ 
während auf Franzöſiſchem Gebiete dicht an der Gränze be⸗ 
waffnet bivouakirten, auch ſich bei Pontcharad (ſüdlich von les 
Echelles) eine andere Bande gezeigt hatte, ſind Verſtärkun⸗ 
gen aus Savoyen an die Gränze beordert wort en, um die Un⸗ 
Ge fie einen neuern Verſuch wagen ſollten, nach 
Gebühr zu empfangen. Der Geuverneur von Savoyen war, 
da ſeit den Exeigniſſen vom 2ten von der Genfer Seite her 
nichts mehr zu beſorgen war, mit der mobilen Colonne von 
Annecy nach CEhambery zurückgekehrt. 

Die Gazetta Piemontefe meldet aus Turin vom 
6, Februar: „Wir haben in unferem letzten Blatte die Nach⸗ 
richten über die Expedition der Verbannten gegen Savoyen 
bis zur Entwaffnung der bei Bellerive gelandeten Polen mit: 
A7. Während die Genfer Regierung die Barken, worauf 
fe 9 en waren, nach dem Hafen von Nyon zurückbrin⸗ 


gen ließ, wurden die Waffen, welche ihnen abgenommen wor⸗ 
en 


waren, nach der Stadt geführt; als ſie jedoch ins Zeug⸗ 
haus gebracht werden ſollten, bench ſich der Genfer 2% 
bei derſelben, und ließ fie nach Carouge ſchaffen, wo ſich eine 
Zuſammenrottung von Italleniſchen Verbannten, Revolu⸗ 
tlonärs aller Länder und ungefähr hundert Polen, die von 


verſchiedenen un. her plane waren, bildete. Die 
Stadt war, wle es ſcheint, in großer Gährung. — Einige 
Polen, welche die Genfer Regierung wegführen laſſen wollte, 
wurden vom Volke befreit und im Triümph umhergeſührt. 
Eine um 9 Uhr Nachts erſchienene Beilage zur Genfer zeitung 
meldete, daß der General Ramorino ſich nebſt mehren Rädels⸗ 
führern anſchicke, ſogleich gegen St. Julien aufzubrechen, und 
daß die Stärke der Expedition in Allem gegen 5 bis 600 Mann 
betrage. Ein anderes Blatt, betitelt „Europe Centrale,“ 
feierte gleichfalls den Triumph der Revolutionnäre, und äus 
ßerte, die Sardiniſche Regierung befinde ſich „en pleine de- 
confiture.“ Abends und während eines Theils der Nacht 
wiederhallten die Straßen der Stadt Genf von dem Geſchrei: 
Nieder mit dem König! Nieder mit den Tyrannen! Rieder 
mit der Ariſtokratie! — Die revolutionnäre Bande hatte ſich 
auf Genfſchem Gebiete, auf halbem Wege zwiſchen St. Ju⸗ 
lien und Carrouge, verſammelt; Abends überſchritt fie die 
Gränze und zog nach dem Dorfe Boſſey, wo ſie anfangs 
Miene machte, den Weg nach Annecy einzuſchlagen, fie än⸗ 
derte jedoch dieſe zuerſt vorgehabte Richtung und brach um 
Mitternacht nach Annemaſſe auf, wo fie ſich des Zoll⸗Amtes 
bemächtigte, und 800 Fr., die ſich in der Kaſſe des Einneh⸗ 
mers vorfanden, plün erte. Die Räuber verbreiteten Haute 
fenweiſe Proclamationen und boten den Einwohnern Geld und 
Waffen, die ſie auf einem Wagen mit ſich führten. Niemand 
aber regte eine Hand darnach, und gegen 5 Uhr Abends zog 
die Bande nach Ville⸗la⸗Grand und Preſſinge ab, um von dort 
nach Thonon vorzudringen. — Die Kunde von dem Einfall. 
war jedoch mittlerweile nach letztgedachter Stadt gelangt, und 
die verabſchiedeten Soldaten von der Savopiſchen Brigade 
waren herbeigeeilt, um ſich der s en anzuſckli ßen. Ei⸗ 
nige Gränzgemeinden hatten ihre Syndici abgeſendet, um 
Munition zu holen, damit fie zur Vertheidigung des Landes 
mitwirken könnten. Die Italieniſchen Flüchtlinge erfuhren 
bei ihrer Ankunft zu Preiſinge, welcher Empfang fie zu Tto: 
non erwarte; ſie vernahmen, daß in allen Provinzen die 
Sturmglocke gegen ſie geläutet werden ſolle, da bemächtigte 
ſich Muthloſigkeit der Bande, welche bereits auf weniger als 
zweihundert Mann zuſammengeſchmolzen war. Der Anfüh⸗ 
rer ließ den Haufen im Stich, und verbarg ſich in der Woh⸗ 
nung des Maire's der Genſſchen Gemeinde Poplinges, von 
wo er durch einen Sprung aus dem Fenſter entkam. — Die 
Polen trafen einen Augenblick fpäter ein, voll Erbittecung ges 
gen ihn und Willens ihn niederzuſchießen; mittlerweile langte 
eine Kompagnie von den Milizen des Kantons, unter dem 
Befehl des Kap täns Pictet, an, und umzingelte ſie; es wuren 
ihrer 80, und um 3 Uhr Nachmittags waren ſie entwaffnet, 
und wurden von den Genfer Truppen ſcharf bewacht. — Die 
Ilalieniſchen Flüchtlinge und die andern Leute, welche Theil 
an der Expedition genommen hatten, waren ber its 
ſrüber in verſchiedenen Richtungen nach Genf und Carrouge 
hin entflohen. Obgleich die Vande durch dle Gemeinde Boſſey, 
Veyrier, Etrambieres und Ville⸗la⸗Grand lampe war, 
hatten die Aufrührer doch nicht einen einzigen Einwohner fin⸗ 
den können, der ſich ihnen hätte anſchließen mögen, und aus 
dem, an den Syndicus — — von Seiten eines 

ewiſſen L. Aliberti, vorma gen Hauptmanns beim General⸗ 
fat „geſtellten Anſinnen, ihnen einige Wh zur Fort⸗ 

tzung ihres Zuges mitzugeben, erhellt, daß ſich keiner aus 
der Provinz unter ihnen befand. — Kaum war die Nach⸗ 
richt von dem Einfall dieſes ſeltſamen Heeres in Chambery ers 


* 


ſchollen, als der Gouverneur eine mobile Colonne abſchickte, 
und am sten in der Frühe in Perſon nach Annecy eilte. Die 
Expedition, welche nicht über 24 Stunden gedauert hatte, war 

aber um dieſe Zeit ſchon zu Ende. — Wir glauben unſern Le⸗ 
ſern einen Dienſt zu erweiſen, wenn wir ihnen den wört ichen 
Inhalt der von den Revolutions⸗Männern längs der Straße, 
die ſie durchzogen, ausgeſtreuten Proklamation mittheilen: 


Nr. I. Freiheit, Gleichheit, Menſchheit, Unabhängigkeit 
Eiaheit. e probt orifhe Inſurreklions-Regierun 3 = Na: 
men des Volkes: In Betracht, daß überall, wo Bespotis⸗ 


mus herrſcht, die Inſurrektion die heiligſte aller Pflichten iſt, 
bah ni der durch die Umſtände gereiſte Augenblick herbei⸗ 
kommen, es ein Verbrechen iſt, ſich nicht unter die Fahne der 
nfurrektion zu ſtellen — daß dieſer Augenblick ekommen iſt 
— daß. jede von einem Volke beſchloſſene Inſurrektlon auch vom 
Volke bewirkt werden muß — daß eine freiwillige, zuſammen⸗ 
ſtimmende, allgemeine, laute Manifeſtation das wirkſamſte 
Mittel iſt, den Zuſtand der Kriſis abzuküczen, der die Inſur⸗ 
rektion bezeichnet —beichließt : 1) Von dieſem Augenblicke an 
iſt die Inſurrektion proklamirt. 2) Die Einwohner werden 
aufgerufen, Waffen irgend einer Art zu ergreifen, ſich auf den 
Plätzen zu vereinigen, und ſich an die Männer anzuſchlleßen, 
welche die öffentliche Meinung und die Inſurrektion ſelbſt als 
dee bezeichnen wird, die der Sache des Volkes am meiſten erge⸗ 
ben ſind. 3) In jeder Stadt, Flecken oder Dorf ſoll ſogleich 
die Sturmglocke geläutet werden. 4) Patrloten werden die 
Thaler und das Land nach allen Richtungen durchziehen, um 
dle Inſurrektion zu verbreiten. 5) Jedes inſurgirte Land wird 
die Inſurrektion durch auf den Bergen angezündete Feuer ver⸗ 
künden. 6) Ueberall ſoll die Fahne und das Wappen der Re⸗ 
gierung abgeriſſen, und an ihrer Statt die Inſurrektionsfahne 
aufg pflanzt werden. 7) Die inſurgirten Länder werden fo: 
gleich ſchnelle Communicationen zwiſchen ſich einrichten; ſie 
werden Kuriere nach den Orten ſenden, welche nach dem öffent⸗ 
lichen Gerüchte von den Befreiungstruppen beſetzt ſind. Sie 
werden ſe un Nachricht geben von allen Märſchen, Bewe⸗ 
gungen, Concentrationen oder andern Operationen der Trup⸗ 
zen. 8) Alles feindliche Zuſammentreffen zwiſchen dem Volke 
und dem Linienmilitär des Landes muß ſo viel wie möglich ver⸗ 
mieden werden. Dagegen ſoll man, bevor zur Gewalt geſchrit⸗ 
ten wird, alle Mittel verſuchen, das Militär zum Fraterniſiren 
zu bringen. 9) In den Städten wird ſich die Inſurrektion ſo⸗ 
gleich der Rathhäuſer, der Thore und der wichtigſten Poſten be⸗ 
mächtigen; ſie ſoll ſich da in Gemeinſchaft mit dem Linienmi⸗ 
litär halten, wenn dieſes bereits mit ihr fraterniſirt hat; iſt 
dieß aber noch nicht geſchehen, ſo ſoll die Inſurrektion jene 
Pollen allein beſetzen. 10) Folgende öffentliche Beamte, näm⸗ 
lich die Kaſſirer und Steuer Einnehiner, Salz⸗ und Tabaks⸗ 
beamte, Akciſe⸗Einnehmer, Verwah er der Hypothekenbücher, 
Direktoren oder Beamte der Poſt, Forſtbeamte und alle In⸗ 
Piettoren der verſchiedenen Verwaltungszweige, die Gemein⸗ 
kekstetre und alle Rechnungsbeamten find gehalten, an ihren 
Poſten und in ihren Funktionen zu bleiben, oder ſich auszu⸗ 
fesen, daß fie als Verräther im Vaterlande angeſehen und be⸗ 
ſtraft werden. 11) Die Semeindefpnditen find nicht nur ver⸗ 
bunden, auf ihren Poſten und bei ihren Geſchäften zu bleiben, 
fie Hıben auch unter ihrer Verantwortlichkeit über die unmit⸗ 
telbare und ala zu fer eg. . gegenwärtigen Dekrets zu 
wachen und daſür zu 55 58 ue Akten, Archive, Bücher, 


Papiere und Kaſſen der Verwaltung ſte ter ihrer Hut 
und ihrer Verantwortlichkelt. 12), N dwel⸗ 
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deutige Truppen nabe bei den inſurgirten Orten ſtetzen, fo 
muß man auf den öffentlichen Plätzen oder auf den äußerſten 
Punkten der Hauptſtraßen die nöthigen Materialien anhaufen, 
um Barrikaden zu errichten. 13). Iſt einmel die Inſurrek⸗ 
tion bewirkt, fo wird jede Provinz, jede wichtige Stadt eine 
ſtarke Patriotenbande nach dem Hauptquartiere der Befrei⸗ 
ungs⸗Armee abſenden. 14). Der Inſurrektionsruf iſt: „Es 
lebe die Republik!“ 15) Die Weiber, Kinder und Greiſe ſol⸗ 
len unter dem Schutze des Volkes ſtehen. St. Julien, den 1. 

esruar 1834. Joſeph Mazzini. Amadeus Melegari. Jopann 
Ruffini. Rubin.“ — Sollte zufällig Nr. II. der Pudlikatio⸗ 
nen der infurreftionellen Regierung in unſere Hande fallen, 
ſo werden wir uns beeilen, auch dieſes Stück unſern geſern mit⸗ 
zutheilen. — Während die von Genf abgegangene En pedit on 
ein jo ſchmähliches Ende nahm, ereignete ſich auf der Franzö⸗ 
ſiſchen Grenze ein anderer Vorfall, wobei ein Detaſchement 
von unſern Truppen Anlaß fand, Beweiſe von einer Tapfer⸗ 
keit und einer Unerſchrockenheit an den Tag zu legen, welche bei 
denjenigen, die ihr Vaterland lieben, die Erinnerung an den 
a tbewaͤhrten Ruhm unſeres Heeres erwecken werden. — Am 
3. Februar gegen 4 Uhr Nachmittags ging eine aus etwa 200: 
Mann beſtehende Bande von Revolukionärs, welche aus der 
Nähe. von Grenoble gekommen war, über die Grenze und rückte 
gegen die zu les Echelles befindliche Carabinierkaſerne vor, wo⸗ 
ſelbſt ſich eben nicht mehr als ein Unteroffizier nebſt zwei Ge⸗ 
meinen befanden, welche, noch ehe ſie auf ihre Vertheidigung 
denken konnten, überwältigt wurden. Die Kaſerne wurde ge⸗ 
plündert. Mittlerweile war es einem von den beiden gemeinen 
Carabinieren gelungen, ſeine Hüter zu übermannen, worauf 
er von einem Balkon herabſprang, nach der Poſt eilte, ſich auf 
ein Pferd warf und mit verhängtem Zügel nach den 6 Miglien 
von les Echelles entfernten Pont de Beauvoiſin ſprengte, wo 
er den Commandanten des dortigen Poſtens und den Carabi⸗ 
nler⸗Lieutenant Viana von dem Vorgefallenen unterrichtete. 
Dieſer eilte ſogleich mit 45 Mann nach les Echelles und fließ: 
gegen 11 Uhr Nachts auf die aus Frankreich gekommene Ban- 
de, welche ſich auf der von les Echelles nach Sbamber führen⸗ 
den Straße bei den Grotten gelagert hatte. Unſere Soldat 
griffen felbe ſog eich an und ſchlugen fie in die Flucht; zwei 
von den Böſewichtern blieben auf dem Platze, viele wurden 
verwundet und zwei gefangen, die übrigen flüchteten ſich nach 
der Franzöſiſchen Grenze hin. Während des Handgemenges 
war es den beiden Carabinieren, die fie mit ſich führten, gelun⸗ 
gen, zu entkommen. — Wir unſerer Seits haben einen Un⸗ 
terofftzier von der Savoyiſchen Brigade verloren, welcher im. 
Gefechte blieb, und auch den Tod des Carabiniers Scappae ini 
zu beklagen, welcher von den Böſewichtern auf ſchaͤndliche 
Weiſe ermordet wurde; derſelbe war eben von Chambery zu⸗ 
rückgekehrt und im Begriff in die Kaſerne einzutreten, als er 
von ihnen umringt würde; fie wollten ihn zwingen, aufruh⸗ 
reriſches Geſchrei auszuſtoßen, da er dieß verweigerte, ſtießen 
fie ihn nieder. — Ein mit Waffen geladener Wagen {ft erbeus 
tet worten; die Pferde der Carabinjere ſampt dem Reitzeug 
find jedoch von der Bande weggeſchleppt worden, welche noch 
am aten auf dem Framöſiſchen Gebiete verſammelt geſehen 
wurde. In der Gegend von Pontcharra und Seyffel waren 
noch einige andere Banden dieſes Gelichters wahrgenom 
worden; es iſt jedoch Grund zur Hoffnung vo handen ob 
der ſchlechte u Expeditionen von Genf und 10 E 
les, ſo wie die Befehle der Franzöſiſchen rung, die Jer⸗ 
ſtreuung dieſer Rotten bewirken werden! 


— 


Nach ſpäteren Nachrichten aus Turin vom Sten d. M. 
war in Folge der von dem General Caſazza, Gouverneur von 
Chambery . daß ein Theil der auf das 
Genfer Gebiet zurückgewichenen Polen, Italiener ꝛc. fortwäh⸗ 
tend bewaffnet in Carouge verſammelt ſey, das zu Turin in 
Beſatzung cen Regiment Conj als Verſtärkung nach Sa⸗ 
voyen abgeſchickt worden. — Zu gleicher Zeit hat General Ca⸗ 
ſazza gemeldet, daß Franzöſiſche Truppen die Grenzpunkte, 
les Echelles gegenüber, wohin die eingefallenen Italiener zu⸗ 
rückgedrängt worden waren, beſetzt hatten. — Als ein ſeltſa⸗ 
mes Faktum wird erzählt, daß am zten d. M, eine Abtheilung 
ar ne Truppen, von Entrevaux aus (im Departement 
der Nieder: Alpen), eine Excurſion auf das Gebiet der Graf: 
ſchaft Nizza, zu nicht geringem Erſtaunen der Bewohner des 
Grenzſtädtchens Puget, gemacht habe. Als dem Comman⸗ 
danten dieſer Truppe bemerkt wurde, daß er ſich auf Sardini⸗ 
ſchem Gebiete befinde, entſchuldigte er ſich mit Unkenntniß der 
N ehrte augenblicklich auf Franzöſiſches Ge⸗ 
biet zurück. 

Ein Schreiben von der SavoyifhenGränze vom6. de: 
bruar macht über die oben mitgetheilte Proklamation folgende 
Bemerkungen: „Dieß merkwürdige Inſurrektionsdekret ent⸗ 
hält mit keinem Worte eine Erwähnung Savoyens, ſondern 
ons für den umfaſſenden Plan abgefaßt, a 

avoyen, Piemont und Italien K ach Art. 15 
findet BL und Eigenthum keinen Schuß, und darum be⸗ 

ann die Inſurrrektions⸗Armee mit Plünderung der Zollkaſſe 

Annemaſſe. Dieſe „Armee“ ſtand unter der Anführung 
des Generals Ramorino, fie ließ ſich am 1. Februar Abends 
nur einen Augenblick in St. Julien blicken, und wiewohl da 
nur ſehr wenig Truppen ſtehen, die ganz ruhig blieben, ſo 
wendete ſie ſich doch wieder zurück, am Fuße des großen Sa⸗ 
leve hin nach dem Dorfe Boſſey. Es iſt alſo nicht recht zu be: 

reifen, wie obiges Dekret von St. Julien aus datirt werden 

onnte, das die Inſurgenten nur einen Augenblick inne hatten. 
Am folgenden Morgen fand Ramorino die Stellung ſeiner Ar⸗ 
mee unter ruhigen, nichts auf feine Provocation gebenden Ein⸗ 
wohnern bei Annemaſſe und Ville⸗la⸗Grand fo mißlich, daß er 
ihr zur Auflöſung rieth, und ſich feibit zuerſt aus dem Staube 
machte. Darüber ſind die Franzöſiſchen Bewegungsjournale 
in Genf wüthend, und bezüchtigen ihn des Verrathes. Was 
iſt nun das kurze Reſultat von dieſem Allem? Daß die In⸗ 
ſurrektions⸗Armee keinen Widerſtand, aber auch keinen An⸗ 

ang fand, und daß ſie dadurch ſchon entmuthigt, keinen Ver⸗ 
ſuch machte, weiter vorzudringen. — In Savoyen iſt die 
Sache zu Ende; denn Chambery iſt fo ruhig wie Turin 
und Genua.“ i 


der Deutſchen Staaten zu dem Zoll⸗ und S N 
r es im Geſchäftsleben zum Bedürfniß wird, dieſe 
ſch Her an als ein Ganzes zur Hand 
zu haben, während man bi i Ge 
ammlungen und Amtsblättern unter ſo vielen andern Ar⸗ 
eln einzeln aufzuſuchen. Der Verf. iſt übrigens durch fein 
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aue erſchienenes „Handbuch der indirecten Steuerverfaſ⸗ 
ung“, welches er, in Gemeinſchaft mit e Kanitz, her⸗ 
ausgegeben, als ſtaatswiſſenſchaftlicher Schriftſteller bereits 
rühmlich bekannt worden. 


(Staats⸗3tg.) Friedrich Ernſt Daniel Schleiermacher, 
Dr. der Theologie und außerordentlicher Profeſſor an der hie⸗ 
figen Univerfität, Secretair der philoſophiſchen Klaſſe der Kö⸗ 
nigl. Akademie der Wiſſenſchaften, und Paſtor an der Drei⸗ 
faltigkeits⸗Kirche, war geboren zu Breslau am 21. November 
1768. Seine wiſſenſchaftliche Bildung begann er auf dem 
Pädagogium der Brüdergemeinde in Niesky, wo er die tiefen 
und unauslöſchlichen Eindrücke jener chriſtlichen Frömmigkeit 
empfing, die den innerſten Kern ſeines Lebens ausmachte und 
die fo bedeutend geworden iſt für die ganze Geſtaltung und für 
den Einfluß feines ſpäteren theologiſchen Wirkens. Dem Stu: 
dium der Gottesgelahrtheit widmete er ſich zuerſt auf dem Se⸗ 
minarium der 5 u Barby und bezog hierauf 
1787 die Univerſität Halle. Nachdem er dieſelbe verlaſſen, 
wurde er Hauslehrer bei dem Grafen zu Dohna auf Schlobit⸗ 
ten in Preußen und hierauf Mitglied des Seminars für ge⸗ 
lehrte Schulen in Berlin unter Gedike's Leitung. Im Jahre 
1794 ging er als Hülfsprediger nach Landsberg a. d. W., kehrte 
aber 1796 nach Berlin zurück, wo er bis 1802 Prediger am 
Charité⸗Krankenhauſe war. In dieſem Jahre nahm er die 
Hofprediger⸗Stelle zu Stolpe an, wurde indeſſen bald als 
Univerſitätsprediger und außerordentlicher Profeſſor der Theo⸗ 
logie und Philoſophie nach Halle berufen, wo er für beide Wiſ⸗ 
ſenſchaften neue Bahnen brach und die edelſten Jünglinge, d 
ſich um ihn ſammelten, begeiſterte (18041806). Die Auf⸗ 
löſung der Univerſität 5 nach dem Unglück des Jahres 1806 
bewog ihn, ſich nach Berlin zu begeben, wo er zuerſt Vorle⸗ 
ſungen vor einem gemiſchten Publikum hielt und dann 1809 
als Prediger an der Dreifaltigkeits⸗Kirche, 1810 aber als or⸗ 
dentlicher Profeſſor der Theologie bei der neu errichteten Uni⸗ 
verſität angeſtellt wurde. Von dieſer Zeit an hat er in den ge⸗ 
nannten Aemtern (bis 1814 auch als Theiinehmer an den Ar⸗ 
beiten für den öffentlichen Unterricht im Miniſterium des In⸗ 
nern und ſeit 1811 als Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten) unter uns und weit in die Ferne mit bewunderungswürdi⸗ 
ger Kraft und mit dem reichſten Einfluß gewirkt. Es iſt hier 
nicht der Ort, weder ſeine zahlreichen Schriften anzuführen 
(das Verzeichniß derſelben findet ſich im gelehrten Berlin vom 
Jahre 1825), noch eine Charakteriſtik von ihm zu geben, die 
ungleich mehr Zeit und Raum erfordern würde, als uns zu 
Gebote ſteht; nur das Bedeutſamſte aus dem Wirken und Le⸗ 
ben des ausgezeichneten Mannes wollen wir mit wenigen 
Worten hervorheben. 

Was ihm unter den Heroen der Wiſſenſchaſt für alle Zeiten 
einen hohen Platz ſichern wird, das iſt nicht ſowohl die außer⸗ 
ordentliche Vielſeitigkeit ſeines Wiſſens, welche auch in ſolchen 
Gebieten der Erkenntniß ſich einheimiſch fühlte, die ſeinen 
a fern lagen, als vielmehr einerſeits die ſpe⸗ 

ulative Tiefe ſeines Geiſtes und die organiſirende Kraft, mit 
welcher er dig zerſtreuten Elemente zu einem Ganzen der Wiſ⸗ 
a zu geftalten wuß e, andererseits die ſcharſe Durck⸗ 

ringung und innige Verſchmelzung dreier Wiſſenſchaften, des 
ren jede für ſich, wenn etwas in ihr geleiſtet werden ſoll, die 
ganze Kraft und das gent Leben eines Menſc ren in Anſpruch 
nimmt, der Philologie, der Philofsphie und der Theologie. 
Dem Bunde der erſten und zweiten in ihm verdanken wir die 


Ueberfegung und die Einleitungen, welche zuerft das wahre 
Verſtandniß des Plato und der Helleniſchen Weltweisheit 
überhaupt uns eröffnet haben. Große Geſtaltungen der Phi⸗ 
loſophie, wie er ſie ſeinen Zuhörern in Vorleſungen gegeben 
hat, ans kicht treten zu laſſen, verhinderte ihn leider die Menge 
und Vielſeitigkeit feiner Berufsgeſchäfte; doch iſt Hoffnung 
vorhanden, daß das Wichtigſte davon, was er in ſeinen Pa⸗ 
pieren hinterlaſſen hat, durch Freundes Hand, wenn auch viel⸗ 
leicht nur fragmentariſch, zu Tage gefördert werden wird. 
Freuen wir uns nur, daß wir ſeine „Grundlinien einer Kritik 
der bisherigen Sittenlehre“ beſitzen, welche, verbunden mit 
ſeinen akademiſchen 1 über Gegenſtände der Ethik, 
für dieſe Wiſſenſchaft eine neue Epoche begründen werden und 
welche Jean Paul nennt: „ein Werk voll lichter und heißer 
Brennpunkte, voll antiken Geiſtes, Gelehrſamkeit und großer 
Anſicht, worin kein Glücksrad zufälliger Kenntniſſe von einem 
Blinden gedreht wird, ſondern worin ſich ein Feuer⸗ und 
Schwungrad eines Syſtems bewegt, ſogar in einem Style, 
der des Geiſtes würdig iſt.“ Aber ungleich mehr noch als 
Schleiermacher der Philoſoph, hat Schleiermacher der 
Theologe gewirkt auf dem Lehrſtuhl, auf der Kanzel, als 
Schriftsteller. Seine begeifternden „Reden über die Religion” 
fielen in eine kalte und finſtere Zeit wie ein zündendes Feuer, 
wodurch viele ſchlafende Geiſter erweckt und erleuchtet, viele 
todte Herzen belebt und erwärmt wurden. Später hat er in 
feiner Dogmatik eine wiſſenſchaftliche Darſtellung des van⸗ 
eliſchen Glaubens 1 in welcher ſich der ſpekulative 
edanke mit dem religtöfen Gefühl lebendig durchdringt, ein 
geiftreiches tiefſinniges Werk, das theils durch die Anerken⸗ 
nung, theils durch den Widerſpruch, den es gefunden, eine 
beilfame und durchgreifende Bewegung in der theologiſchen 
Welt hervorgebracht hat. Die Wirkungen ſeiner lebendigen 
Rede aber, wer will fie berechnen! Die Tauſende von Schü⸗ 
lern, die in den Hörſälen zu des Meiſters Füßen geſeſſen ha⸗ 
ben, ſie ſind hinausgegangen in die Welt, befruchtet aus der 
Tall ſeines reichen Geiſtes und wirkend in ſeinem Sinne; die 
aufende, die ſonntäglich um feine Verkündigung des Wortes 
ſich ſammelten, wie hat er fie hineingeführt in ein tiefes Ver⸗ 
au der heiligen Schrift, wie hat er fie bewegt durch die 
Macht ſeiner Rede, wie hat er den Glauben an Chriſtum in 
ihnen befeſtigt! Wie ſegensreich hat er geſtanden unter der 
zahlreichen Jugend, die alljährlich feinem Religionsunterricht 
anvertraut war! So iſt er es vornehmlich geweſen, auf wel⸗ 
chen der ſeit etwa zwei Decennien erfolgte Umſchwung der re⸗ 
1 — Geſinnung unter den evangeliſchen Chriſten und das 
ieder⸗Erwachen des faft erſtorbenen chriſtlichen Glaubens 
zurückgeführt werden muß, und dies werden auch diejenigen 
anerkennen, die, zuerſt von ihm erregt, ſich ſpäter anderen 
religisſen Richtungen zugewendet haben, weil fie in der ſei⸗ 
nigen nicht mehr e finden zu können meinten. 
Wir überlaſſen es künftigen Beſchreibern feines Lebens, dar» 
zustellen, mit welcher Kühnheit und Kraft er von feinem 
8 aus, in bedeutenden hiſtoriſchen Momenten, für 
d ib erland und die Kirche gewirkt hat. Nur noch Einiges 
über ihn als Menſchen. Manchen, die ihn nur einmal oder 
zweimal geſehen, ist er ſchroff und unzugänglich erſchienen; 
die das G ück gehabt haben, ihm näher zu ſtehen, kennen nur 
die bezaubernde Macht feiner Liede. Im Anfange feiner hie⸗ 
kom Wirkſamkeit als Geiſtlicher blieb er in ſeinen großart gen 
uſichten und Beſtrebungen Vielen unbegriffen, die mit ihm 
denſelbigen Beruf hatten; ſeitdem er aber Dräfes der 1817 hier 
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verſammelten Synode geworden und auf dieſe Weiſe mit feir 
nen Amtsbrüdern in nähere Berührung gekommen war, wurde 
er von ihnen in ſeiner großen Bedeutung erkannt und Baus 
ihrer immer ſteigenden Verehrung und Zuneigung. Ganz 
würdigen aber können den . ri Mann nur Die, 
welche dein Kreife feiner näheren Freunde angehört und ihn 5 
in feinen häuslichen und geſelligen Verhältniſſen beobachtet, 
welche feine raſtloſe Thätigkeit, die Energie ſeines Geiſtes, die 
Kraft ſeines Wollens im Thun und im Leiden geſchaut, welche 
ſich feiner immer gleichen Lebendigkeit, feines heiteren Witzes, 
ſeiner innigen Theilnahme an allen wichtigen Ereigniſſen ihres 
Lebens erfreut haben. Wie er in feinen wiſſenſchaftlichen Ber 
ſtrebungen beſonders auf dem Gebiete der Ethik die große Be⸗ 
deutung des Individuellen hervorgehoben hat, ſo ließ er auch 
im Leben und in der Gefelligkeit jede Eigenthümlichkeit frei, 
und erkannte ſie um ſo lieber an, je kräftiger ſie ſich entwickelte. 
An ſeinen polemiſchen Schriften hat man nicht ſelten ſchnei⸗ 
dende Schaͤrſe getadelt; aber wenn man weiß, mit welcher 
Milde er im geſelligen Verkehr theils über nicht bedeutende wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Erzeugniſſe, theils über den Charakter derjenigen 
urtheilte, die ihm ſeind ich entgegentraten; mit welcher Scho⸗ 
nung er wankende and, f zwiſchen ſich und Anderen auf⸗ 
recht zu halten verftand, fo wird man jene Schärfe ſich 
erklären aus ſeinem glühenden Eifer für die heiligſten In⸗ 
tereſſen der Menſchheit. Die zunehmenden Jahre klärten 
auch in dieſer Beziehung Vieles in ihm ab und machten 
ihn immer milder und reiner; nur an der jugendlichen 
Geiſteskraft, die ihn beſeelte, haben ſie nichts abge⸗ 
brochen, und ihm iſt geworden, was er von ſich felber gewelſ⸗ 
fagt hat, daß der Puls des inneren Lebens ihm friſch bleiben 
ſollte bis an den Tod. > 
Diefer traf ihn am 12. Februar Vormittags gegen 11 Uhr 
durch eine Lungen: Entzündung. Die Nachricht von dieſem 
traurigen Ereignifje verbreitete ſich ſchnell durch die Haupt: 
abt, und erregte eine allgemeine Beſtürzung; es war der gro: 
en Menſchen Einer dahingegangen, wie die Jahrhunderte ſie 
ſelten hervorbringen. Bald wurde bekannt, mit welchem Aus⸗ 
gang der Vollendete das würdig geführte Leben gekrönt hatte. 
Die Nähe dee Todes fühlend, hatte er ſelbſt mit gehobener 
Stimme und mit verklärtem Antlitz ſich und den Seinigen das 
Mahl des Herrn ausgetheilt, ihnen und ſich zum Unterpfand 
unvergänglicher Gemeinſchaft in Chriſto, Allen aber, die ihn 
verehrt und geliebt haben, zu einem Zeichen, wie tief in ihm 
ſelber gewurzelt und welch eine fiegende Macht in ihm der 
Glaube geweſen iſt, den er ſo oft mit begeiſternden Worten 
verkündiget hat. i 
Heute Nachmittag (löten) wurde die ſterbliche Hülle des Ver⸗ 
12 155 zur Ruhe beſtattet. Nachdem im Leichenhaufe der 
Hof: und Dom⸗Prediger und zeitige Rektor der Univerſität, 
Profeſſor Dr. Strauß, dem Veiſtorbenen eine Gedächtnißrede 
gehalten, ſetzte der Zug ſich langſam nach dem Kirchhoſe vor 
dem Halleſchen Thore in Bewegung; voraus en Muſik⸗ 
Corps, dann der mit vier Pferden beſpannte Leichenwogen, 
hierauf ein zweites Muſik⸗Corps, das abwechfelnd mit jenem 
gute Lieder fpielte, darauf der von Studirenden getragene 
Sarg, oben auf die heilige Schrift und friſche Blumenkranze; 
ihm ſchloſſen ſich in einer langen Reihe die zahlreichen Freunde 
und Verehrer des Verſtorbenen, ſämmtlich zu Fuß, fo wie bie 
Studirenden, nach den Zakultäten, denen fie angehören, unter 
Vortritt der von ihnen gewählten Marſchälle mit den ara 
umflorten Stäben, dann die Prinzlichen und eine unabfehbare 


Menge anderer Egutpagen an. Wir müſſen unſern Bericht 
hier abbrechen, da die Feier dei dem Schluſſe dieſes Blattes 

5 Uhr) noch 3 tiſt. An der Gruft wollte noch der 

rediger an der St. Nikolaikirche, Profeſſor Piſchon, und un: 
mittelbar nach der Beſtattung der Profeſſor Dr. Steffens, in 
der großen Aula der Univerfität, dem Andenken des dem 
u und der Wiſſenſchaft zu früh Entriſſenen eine Rede 


Berlin, vom 16. Februar. Das geſtrige Leichenbegang⸗ 
niß des Profeſſors Dr. Schleiermacher Ah gen; in der Weſſ⸗ 
ſtatt, wie ſolches angeordnet worden war. Nachdem der Zug 
vor dem Halleſchen Thore angekommen, ſetzte der elbe ſich von 
hier nach dem Kirchbofe in . der Haſenheide in Bewe⸗ 
gung, wo auch der vor einigen Jahren verflorbene einzige 
ohn Schleiermachers beſtattet iſt. Hier ſprach noch der Pro⸗ 
alan face en en einige erhebende Worte, in denen er der 
gfachen jenfte des Verfiorbenen erwähnte, und auf 
den großen Verluſt hinwies, den der Staat durch ſeinen Tod 
erlitten, worauf. der Sarg in die ſtille Gruft geſenkt wurde. 
Die ſämmtlichen Stublrenden begaben ſich darauf unmittelbar 
nach der großen Aula der Univerſität, wo der Profeſſor Dr. 
a dem Andenken Schleiermachers eine feierliche Rede 
elt. 


Aus dem Haag, vom 11. Februar. Das Handels⸗ 
blad giebt folgende Nachrichten über den bekannten Diebſtahl 
der der Prinzeſſin von Oranien gehörenden Juwelen und über 
den Prozeß, der in dieſer Beziehung eingeleitet worden: 

Polari hat ſchriftlich zur Kenntniß des Richters gebracht, 
daß er geneigt ſey, jetzt die Wahrhe t zu bekennen, und nun 
erſt hat er dem General⸗Prokurator, 15 wie darauf einem da 
ernannten Raths⸗Kommiſſarius, geſtanden, daß er allein der 
Thäter des Juwelen⸗Diebſtahls fey; daß er in der Nacht vom 

25. September 1829 mit Hülſe einer Leiter über die Garlen⸗ 
mauer des Oranienſchen Palaſtes geſtiegen, die Raute einer 
Glas thüre mit Leim beſtrichen und darauf mehre Stücke einge 
ſtoßen habe; daß er ſodann mit einer Diebs Laterne verſehen, 
einige Zimmer durchſchritten und endlich den Jwelen⸗Kaſten 
entdeckt, aus welchem er die drei Diamant en⸗Kiſten genom⸗ 
men, worauf er dieſelde in einen Schawl gewickelt, welchen 
letztern er ſpäter weggeworfen habe, daß er dle Kiſtchen ſo⸗ 
gleich in einem Gebüſche vergraben, wo er fie ſiebzehn Monate 
gelaſſen habe. Alsdann habe er fie wieder aufgegraben, und 
ch damit nach Lyon zu Suſanne Blanche begeben. Alles 
Uebrige ſtimmt mit feiner frühern Ausſage überein. — Kon⸗ 
ſtantin Polari iſt 53 Jahre alt, geboren zu Wiek im Schweizer⸗ 

Kanton Teſſin. Früher iſt er von Profefjion ein Lobgerber 
geweſen. Er hat ein haͤßliches aber durchtriebenes Ausſehen 
und ſcheint ſich nur ungern und mit Widerwillen über das 
lad eig, ſo wie über den Verrath, den Sufanne 

lanche gegen ihn begangen, auszulaſſen. Die Verhandlung 
eines Prozeſſes vor 

en 7. März feſtgeſetzt.“ 


Neapel, vom 31. Januar. Der Veſur fährt fort, un: 
ſeren Blicken ein großartiges Schauſpiel zu gewädren. An 
neblichten dunkeln Abenden, wo man die Umriſſe des Berges 
nicht unterfcheiden kann zeigt ſich die Lava dem Beobachter 
von fern wie ein Feuer Etreifen in der Luft, und zwar in der 
Geſtalt eines aufgerollten Bandes. An heiteren Abenden da⸗ 
gegen erſcheint ſie am Abhange des Berges wie ein Strom, 
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welch 


m Affifenhofe von Süd⸗Holland iſt auf 


heehre ich mich 


der ſich gegen das Ende ſeines Laufes in viele Arme theilt, 

e wiederum mehre andere noch kleinere Adern bilden, fo 
daß es im Ganzen den Anblick eines großen umgekehrten 
Baumes gewährt, der feiner Blätter beraubt iſt. 


Vierſylbiges Räthſel. 
Setz zu den beiden Erſten Wein, 
So wirſt du Wein durch ſie erhalten, 
Die Letzten ſind nicht rund, allein 
Sie ſind, das Runde zu entfalten. 
Das Ganze nun iſt ein Verein, 
In welchem geiſt'ge Kräfte walten, 
Der, kann er auch belehrend ſeyn, 
Doch meiſtens iſt zum Unterhalten. 

N. 


Berichtigung. 
In dem Bacherſchau⸗Arkikel unferes vorgeftrigen Blattes, 
12 En EM: 2. 3. 2 v. u. muß es ſtatt hinteren heißen: 
N 1 > 


Theater:-Nahride 
Donnerſtag, den 20. Februar: Zum erſtenmale wiederholt: 
Der Reſamunden⸗Thurm, oder: Ritterliche 
Treue. Romantiſches Schaufpiel in 5 Akten, von Wil⸗ 
helm Marſano. (Manuſcript.) 


Verlobungs-Anzeige. f 
Die am 18ten vollzogene Verlobung unferer Tochter 
Mariane, mit dem Antiquar Herrn Eduard Pulver: 


zu macher, beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 


S. Löwe nebit Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Mariane Löwe. 
Eduard Pulvermacher. 
Breslau, den 20. Februar 1834. 


Emma Kanold und 
Robert Richter 
„empfehlen sich als Verlobte 
Schmiedeberg, den 16. Februar 1834. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
In der Nacht vom 13ten auf den 14. Februar d. J. iſt 
meine Frau von einem geſunden Knaben glücklich enbun⸗ 
den worden; dieß beehre ich mich entfernten Verwandten 


und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 


Pleß, den 16. Februar 1834. 


Taistrzik 
Fürſtenthums⸗Gerichts⸗ Direktor. 


2 Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau, 
Bertha, geborne Werner, von einem geſunden Knaben, 
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 19. Februar 1834. 
Menzel, Königlicher Diviſſons⸗ Prediger. 


— — 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu . 43 der Breslauer Zeitung, 


Donnerſtag den 20. Februar 1834, 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am 14ten d. M. Br glückliche Entbindung fels 


ner Frau, Eugenie geb. Schwentzner, von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen, zeigt hierdurch ergebenſt an: 
Habelſchwerdt, den 16. Februar 1834. 
der Juſtiziarius Wollny. 


Todes⸗ Anzeige. 

Einen recht ſchmerzlichen Verluſt erlitt unſer Verein 
durch den am 17ten dieſes erfolgten Tod des Herrn Maler 
Kalter, der mit wackerm Kunſtſinne und regem Eifer für 
unſern Zweck nach Möglichkeit zu wirken und ſeine Auf⸗ 

abe als Künfller und Menſch gleich rühmlich zu löſen 
rebte. Sein Andenken wird freundlich unter uns fort⸗ 
eben. Breslau, den 19. Februar 1834. 

Breslauer Künſtlervereln. 
— — — — — e — — uBvq 
- Todes ⸗ Anzeige. 

Nach einem 7tägigen Krankenlager verſchied am 17ten d. 
Abends 7 Uhr, an Gehirn⸗Entzündung, im Alter von 54%, 
Jahren, unſer Gatte, Vater und Schwiegerſohn, Joſeph 
Kalter, Maler und Lehrer der Zeichnenkunſt an 3 hieſi⸗ 

m Gymnaſien. Unſer Verluſt und Schmerz iſt groß; 
ille Theilnahme der vielen Freunde des Verewigten wird 
unſeren Herzen wohl thun. 

ER 21 = Beer Eu” = 

malie Kalter, geb. Palsner, als Wittwe. 
Richard Kalter, [8 Sohn. ; 
Anna Kalter, ald Tochter. a 
Johanna Palsner, als Schwiegermutter. 


Anzeige fur die reſp. Gerichts⸗Aemter. 
Mit Bezug auf die hohe e Eines Königlichen Cri⸗ 
minal⸗Senats des Koͤnigl. Hochpreißl. Oberlandesgerichts von 
Schleſien zu Breslau (Amtsblatt. 1831 Stud XLV. S. 385) 
zeigen wir hiermit an: daß ſowohl 
Formulare zu monatlichen Gefangen⸗Liſten, 
als auch Negativ⸗Atteſte 
vorſchriſtsmaͤßig angefertigt, das Buch à 7 for. ſtets vorrätbig 
zu bekommen ſind bei 
Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 
— ——⏑ꝓꝗd.—ů— 
In der Verlagsbuchhandlung von Graß, Barth und 
Comp. zu B i r 25 r 
heftet 2 5 in lau iſt (in Commiſſion) für 2, Sgr. ge 
Worte zur Beherzig ung. Eine Denkſchrift 
bei Gelegenheit der Umgeſtaltung des Verhaͤltniſ⸗ 
ſes der Iſraeliten im Großherzogthum Poſen. — 
Aus dem treuen Herzen eines Glaubens⸗Genoſſen. 


Im Verlage von Friedrich Puſtet in Regensburg iſt 
erſchienen und in Breslau bel Aug. Schulz u. Comp. 
zu beziehen: i 


Das 
Eherecht der Chriſten 


n der 
morgenlaͤndiſchen und abendlaͤndiſchen Kirche bis 
zur Zeit 
Karls des Großen, 
nach den Quellen dargeſtellt von 


Dr. E. v. Moy, 7 
ordentl. öffentl. Profeſſor der Rechte zu Würzburg. 
gr. 8. cartonnirt 1 Thlr. 12 Gr., 2 Fl. 42 Kr. 

Der gelehrte Herr Verfaſſer hat dieſem wichtigen Werke 
die Einrichtung gegeben, nach der es in feinen Reſultaten am 
am leichteſten zu überblicken, von Gelehrten, Geiſtlichen und 
Geſchäftsmännern, die ſich in dem Fache umzuſehen haben, 
am bequemften zu benützen ſeyn dürfte. 8 
Die Texte aus den griechiſchen Vätern und Coneilien ſind 
da, wo es nöthig ſchien, in der Urſprache angeführt und in 
einem Anhange zugleich überſetzt. Ein vollſtändiges Regiſter 
iſt dem Werke vorgedruckt. 


In Carl Gerold's Buchhandlung in Wien iſt fo eben 
erſchienen, und daſelbſt, ſo wie in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands, in Breslau bei Neubourg, am Naſchmarkte 
Nr. 43, Goſohorsky, Hirt, Max und Komp., Schulz und 
Comp., Aderholz, zu haben: 


Verſu ch 


einer 


ſyſtematiſchen Darftellung » 
der fieberhaften 


Volkskrankheiten 


nach mebicinife) »polieltichen Grundſaͤtzen. 
on 


Georg Mathias Sporer, 
Dr. der Medizin, Magiſter der Geburtshülfe und k. k. 
Kreisphyſikus in Klagenfurt. i 
gr. 8. Wien, 1833. Preis 16 Gr. ſächſ. 


Die aus langer und vielfacher er ar hervorgegangene 
ſyſtematiſche Behandlung eines Gegenſtandes, welcher als der 
bei weitem wichtigſte in der gefammfen Medizin und Ang 
der beachtungswürdigſten in der politiſchen Staatävern« ung 
ſich bewährt, muß für jeden Arzt u. für jeden öffentlichen San 

tätöbeamten als eine um fa wichtigere Erſcheinun angeſehen 
werden, als durch dieſes Werk auch der Grund zu feinem Wir⸗ 


kungskreiſe gelegt werden kann, den die vielfachen Zweige der 
1 Ar ns u der 9500 noch ſo wenig beachte⸗ 
en und doch für das allgemeine phyſiſc g u⸗ 
ten ene We N ſche Wohl fo e 
an glaubt demnach, daß das geſammte Sanitätsperſo⸗ 
nal are mit Zufriedenheit aufnehmen dürfte, mo dieſen 
überaus anziehender. Zwecken zu entſprechen geſucht wird, 
und dieselbe ſo ge Neuheit fo mancher Anſichten als der Werth, 
ba dieſelbe, der Erfahrung ihr Entftehen verdanken, jede wei: 
= anempfehlung überfläffig machen. 


Grundlage 
i z u « 
Katechiſationen 


uͤber die 


Iſraelktiſch, Gotteslehre. 
on 


Dr. Sof. Levin Saalſchuͤtz, 
mehrerer gelehrten Geſellſchaften Mitgliede. 
gr. 8. Wien, 1833. Preis 1 Kthlr. ſächſ. 


Die Verlagshandlung erlaubt ſich, die Freunde der Reli⸗ 
gionswiſſenſchaft auf das vorſtehende Werk des, zur Abfaſſung 
deſſelben amtlich veranlaßten, ſchon anderweitig rühmlichſt be⸗ 
kannten Herrn Verfaſſers aufmerkſam zu machen. Von den 
in neuerer Zeit erſchienenen Lehrbüchern der iſraelitiſchen Reli⸗ 

ion unterſcheidet ſich dieſes Werk durch organiſche Entwicke⸗ 


ng und Gliederung und dogmatiſche Begründung des In⸗ 


lis, wie durch Lebendigkeit und Wärme der Darſtellung ſo 
auffallend, aß man Eine) fagen 55 es habe die Anzahl 
jener Lehrbücher vermehrt. — Die „Anleitung zum Gebrauche 
des Buches für Mädchen“ und die im höhern Tone gehaltene 
uſammenfaſſung der Materien, in der beigefügten „Ueber: 
An find dem Werthe des Ganzen entſprechende Zugaben. 


$ Homoͤopathiſches. 
Bei F. E. C. Leuckart in Breslau iſt zu haben: 

- Ueber Theorie und Praxis. 

Eine Vorleſung in der letzten Öffentlichen Sitzung der 
11ten Verſammlung der Naturforſcher und Aerzte 
zu Breslau, gehalten von Dr. A. Gebel, 
K. Regier.⸗Director a. D., Ritter ꝛc. ꝛc., hinzugefügt 
von demſelben eine Nachrede, in welcher die bisher be⸗ 
kannt gewordenen Bericht⸗Erſtattungen und Beurtheilun⸗ 


en wortlich aufgeführt und die etwa erforderlichen Erwie⸗ 


erungen freundlichſt und ungerbroffen beigefügt find, 
Elegant broch 8. Preis 10 Sgr. 


— 


siens und de, Grossherzogthums Posen die Anmeldun- 
en e eren gegen Sterbefälle des Rind- und 
cha@ıvieles, Seitens der Vieh- Versicherungs- Anstalt 
zu Leipzig. Statuten und die den Eintritt sehr erleich- 
ternde Nachträge dieses nützlichen Vereins sind für 
38g. zu erhalten, 


TT. — ——.;ß.rßv,;v.— 
Die Agentur zu Seifrodau bei Winzig übernimmt 
fortwährend aus allen nahe belegenen Ortschaften Schle- 
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Zurückweiſung einer hämiſchen ee 8 
In der Anzeige der Bresl. Schallſchen Zeitung Lte Beilage 
Nr. 40, unterfängt ſich der Conditor Birkner zu ſagen: „daß 


die angeblich ächten Malzbonbons, welche Neue-Welt⸗ 


Gaſſe Nr. 36, für 8 ½¼ Sgr. verkauft werden, nicht von ihm 
feinem er vielmehr nur für diejenigen einſtehen könne, die mit 
einem Namen verſehen ſind.“ Zuletzt ſucht ſich Herr Birk⸗ 
ner noch dadurch zu empfehlen, indem er angiebt: „daß er die 
ächten Molzbonbons nur allein erfunden habe, und ſeitdem 
hauptſächlich durch Empfehlung mehrer reſp. Herren Aerzte? 
mit dem beſten Erfolg verbreitete, nicht zu ſolchem Preiſe ver⸗ 
kaufen könne; weil er das allgemeine Vertrauen nicht durch 
ſchlechtes gehaltloſes Fabrikat verſcherzen wolle.“ 

Was aus dieſem hervorgeht, bedarf wahrlich keiner gi fen 
Interpretation. Nur foviel können wir dem Herrn Birkner 
verſichern, daß das keinesweges ein Mittel ſeyn kann, ſein 
eignes Fabrikat bernaxgubeben, indem er anderes auf hämiſche 
Weiſe herabſetzt; vielmehr glauben wir, daß nur ein refp. 
Puvlikum darüber zu entſcheiden hat. Sollte aber Herr 
Birkner glauben, daß ſeine Bonbons deswegen beſſer ſein 
müſſen, weil fie 14 Sgr. koſten, unſere aber nur 8 ¼ Sgr., 
ſo dürfte ihn leicht ein reſp. Publikum eines beſſern belehren. 

Die Conditorei Neue⸗Welt⸗Gaſſe Nr. 36, 
im goldnen Frieden. 


— 


Bekanntmachung. 

Von dem Königl. Stadt: Gerichte hiefiger Reſidenz iſt in 
dem, über den auf einen Betrag von 14254 Rtlr. vorläufig 
ermittelten und mit einer Schulden⸗Summe von 13043 Rtlr. 
16 Sgr. belaſteten Nachlaß des Kammmachers, Johann 
Chriſtian Salzmann am 22. Novbr. v. J. eröffneten erbſchaft⸗ 
lichen Liguidations⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und 
n der Anſprüche aller etwaigen unbekannten Gläu⸗ 

iger auf, ? 5 
den 29. Mai 1834, Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Beer angeſetzt worden. 

Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich 
bis zum Termine ſchriſtlich, in demſelben aber perfönlich oder 
durch geſetzlich zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien 

von Uckermann, Krull und Hahn 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art 
und das Vorzugs⸗Recht derſelben anzugeben, und die etwa vor⸗ 
handenen ſchriſtlichen Beweismittel beizubringen, demnächst 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gemärtigen, 
wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Vorrechte ber⸗ 
luſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meidenden Gläubiger von 2 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 
Breslau, den 7. Januar 1834. 
Das Königliche Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Wedel. 


Bekanntmachung. 

Vor dem unterzeichneten Gerichts⸗Amt wird hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
tor, Herr Kleinert zu Ottwitz und ſeine Ehefrau Charlotte, 
geborne Fritſch, die zu Ottwitz ſonſt ſtattfindende Gter⸗Ge⸗ 
meinſchaft unter ſich ausgeſchloſſen haben. 

Strehlen, den 3. Februar 1834. a g 

Das Juſtiz Amt Ottwitz u. Neidchen. 


1 Bekanntmachung. ; 
Die im abgelaufenen Jahre in den hieſigen Garniſon⸗An⸗ 
ſtalten unbrauchbar gewordenen Utenſilien, e alte 
Thüren und Fenſter, ſo wie eine Quantität altes Eiſen, Fen⸗ 
ſterblei und Holz, werden am 25ſten d. M. früh 10 Uhr, auf 
dem Hofe der Bürgerwerder⸗Kaſernen und den folgenden Tag 
im Hofe der Karmeliter⸗Kaſerne hierſelbſt, gegen baare Be⸗ 
ee meiftbietend verfteigert werden, welches hiermit zur 
ffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Breslau, den 18. Februar 1834. 
Königliche Garn ſon⸗Verwaltung. 
5 Wäcker. 


Gaſthof zu Oſtrowo. 
Den in meinem eigenen, neu ausgeführten, am Markte 
unter Nr. 11 gelegenen, Hauſe unter Berückſichtigung jegli⸗ 
cher Bequemlichkeit eingerichteten 


Gaſthof zur goldenen Krone, 
welcher mit einer Speiſe⸗Anſtalt verbunden, ſo wie mit guten 
Be Stallungen bei ſtets vorräthigem Futter⸗Bedarf ver: 
ehen iſt, empfehle ich einem hochgeehrten Publikum zur Be⸗ 
nutzung, und werde es mir angelegen ſein laſſen, daſſelbe 
fle prompte Bedienung und billige Preiſe zufrieden zu 
2 f 


Oſtrowo i ogthum Poſen, den 19. Febr. 1834 
Oſtrowo im Großherze 3 . 8 3 


Nachdem die Grundſtücke der zur Herrſchaft Schlegel ge⸗ 
hörigen Landwirthſchaft größtentheils ohne Inventarium ver⸗ 
pachtet wurden ſoll nun daſſelbe, aus brauchbaren Ackerpfer⸗ 
den, Zug: und Stammochſen, ſchönen großen Kühen, meh⸗ 
rem Jungvieh, Wagen, Pflügen, Eggen, Geſchirre und andern 
Wirthſchafts⸗Geräthe beſtehend, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Bezahlung veräußert werden Der Bie⸗ 
tungs⸗Termin iſt hierzu im Herrſchaftlichen Meierhofe zu 

chlegel bei Neurode, Sonnabends am 1. März d. J. Mor⸗ 
gens 9 Uhr anberaumt und ſind Kaufluſtige höflichſt eingela⸗ 
den. Auch können jederzeit Verkaufsunterhandlungen über 
die aus 500 Stück beſtehende, einſchürige, ſehr veredelte 
Schaafheerde eingeleitet werden, welche am 1. März noch 
nicht zur Licitation kömmt. 

Piſchkowitz bei Glaz, am 15. Februar 1834. 

Friedrich Freiherr von Falkenhauſen, 
Königl. Obriſt⸗Lieutenant, 
als Curator bonorum von Schlegel. 


Subſcriptions⸗ Einladung. 

Unterzeickh neter iſt geſonnen, 200 von ihm verfaßte Vor⸗ 
ſchriften für den Elementar⸗Unterricht, dem Drucke zu über⸗ 
geben. Der Preis eines Exemplars wird auf 6 Sgr. feſtgeſetzt, 
und bei Abnahme von 11 Stück würde das 12te gratis erfolgen. 
Sobald die Koſten des Druckes durch Subſcription gedeckt 
engel mit demſelben vorgeſchritten werden. Darauf Re: 
Eirt rende haben die Güte, mit ihren Unterzeichnungen in franz 

wien Briefen binnen 8 Wochen ſich zu wenden, an den 
RE omchoraliſt C. Tepfer, > 
Schreib und Rechnenlehrer im churfürſtlichen Stifte 
zu Breslau, keine Domg.ffe Nr. 10. 


Ein Korb: und ein Leiter 


pännig zu fahren, nebft Geſchirr, find billig zu verkaufen. 
Abend bim Grritehändier Hage am geht Ar. 17. 
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Wagen, einfpännig auch zwei⸗ 


— 


garen 
erhielt aus Bremen in Commission und verkauft) in 
Kistchen à 100 Stück zu billigen Preisen: 
- die Papier-Handlung 
F. L. Brade, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Eleven ⸗ Ball. 
Ich gebe mir die Ehre, alle meine Schüler zu dem am 26. 
im ehemaligen Gefreier⸗, jetzt Knappeſchen Lokale be⸗ 
immt ſtattfindenden Balle freundlichſt einzuladen. Entree⸗ 
Billete ſind in mae Wohnung, blauer = Straße zum 
autenkranz, zu haben. 
— aeg, w j Gebauer, Tanzlehrer. 


Haus Verkauf. : 

In einer volkreichen Provinzial: Stadt Schleſiens, Aten 
Nanges, iſt ein Haus nebſt Seiten⸗Gebäuden, worin bedeu⸗ 
tender Handel betrieben wird, veränderungshalber und Fami⸗ 
lienverhältniſſen wegen aus freier Hand zu verkaufen Die 
Kaufbedingungen ſind bei Kaufmann Herrn Joh. Georg 
Starck in Breslau, Oderſtraße Nr. 1, zu erfahren. 


Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein hieſiger rechtlicher Bürger von mittlern Jahren, des 
Schreibens und Rechnens vollkommen kundig, und dem 
Trunke nicht ergeben, wünſcht, um fein Leben ehrlich zu fri⸗ 
ſten, in einer Fabrique oder ſonſt irgend ein Unterkommen zu 
finden. Zu erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Friſche Trüffeln und Strachino⸗Käſe offeriren: 
H. Hickmann u. Comp. 
Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 


ET ͤ ͤ5BA—x2ʃ !. ̃ wu... EEE TEE TE Er 
Ein zuverläſſiger Oekonom, zwiſchen 24 und 36 Jahren, 
unverheirathet, welcher ſeine Brauch barkeit ann n darthun 
kann, der polnifchen Sprache mächtig iſt, kann auf Johanni 
a. C. bei anſtändiger Behandlung eine Stelle erhalten. Ort 
und nähere Bedingungen weiſet nach: der Guts pächter 
Schwarz zu Kochtzitz bei Lublinitz. 8 


Verpachtung. 

Das Dominium Zedlitz, / Meile von Breslau, an den 
Flüſſen der Oder und Ohle, in der ſchönſten Gegend liegend, 
hat das Recht der Brauerei erhalten, und beabſichtigt von 
Oſtern 1834 ab, an einen fachverfiändigen Mann, die Brauerei 
und zugleich das herrſchaftliche Schloß nebſt Hofraum, 
Stallung, einen Park und Obſtgarten, als ein Koffee⸗Etablif⸗ 
ſement zu verpachten. Zu dieſer Verpachtun; iſt ein Termin 
auf den 1ften März Vormittags 10 Uhr in n Ce. 
geſetzt. Die Bedingungen ſind von heute ab, bei dem Eigen⸗ 
thümer des Domini, Kloſter⸗Straße Nr. 49, hierſelbſt zu er⸗ 
fragen, und fo geſtellt, daß ein ſolider Mann, vortheilhaft die 
ſchoͤne Lage und Nähe Breslau's benutzend, ſeinen Gewinn 
finden kann. i 3 
— — — 

Anzeige. 22 

Zu vermielhen und zu Johannis zu beziehen iſt Paradepla 


Nr. 1, der erſte Stock. Das Nähere daſelbſt im dritten Stock 
bei der Eigenthümerin. 2 ö gr 
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Friſche Gebirgs-Butter 
erhielt und offerirt zum billigen Preiſe: 


n Carl Fr. Praͤtorius. 
Albrechtsſtraßg Nr. 39, im Schlutiusſchen Haufe. 


„Circa 200 Pfd. ſchöne trockne Nelken hat in Kommſſ⸗ 
ſion, zuſammen oder auch in getheilten Poſten A 12 Sgr. 
pr. Pfd. gegen contante Zahlung zu verkaufen. 
E. Beer, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25. 
Mit Kaufloofen zur 69. Klaſſen Lotterie empfiehlt ſich 
uguft Leubuſcher, 
Blücherplatz Nr. 8, zum goldnen Anker. 


Zwei neue Mangeln ſind billig zu verkaufen: auf der 
Katharinen⸗Straße Nr. 16, beim Haushälter. 


a Ein Hundert Stück 
ganz große mit Körnern Sic done fehr ſchwere Schoͤpſe 
verkauft das Dominſum Piſchkowitz bei Glaz. 


Billige Retourgelegenheit nach Berlin iſt bei Meinike, 
Kraͤnzelmarkt⸗ und Schuhbrücke⸗Ecke Nr. 1. 


Eine en gros Handlungs Gelegenheit, mit feuer: 
feſten Gewölben, ellern ꝛc., iſt Jobann oder auch Oſtern 
d. J. zu vermiethen und Hummerel Nr. 4 zu erfragen. 


Vor dem Nikolaithore, Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 16, 
iſt der erſte Stock zu vermiethen und auf Oſtern zu beziehen. 
Das Nähere daſelbſt beim Eigenthümer. 


Eine kleine, weiße, braungefleckte Spitzhündin, auf den 
Namen Sultan hörend, iſt am 17 ten d. verloren gegangen, 
und erhält derjenige, welcher dieſe in den 3 Mohren, Reuſche⸗ 
Straße bei B. Alexander, abliefert, e ne gute Belohnung. 
— — — . — 


Von Johanni d. J. ab ſoll das Brau⸗ und Branntwein⸗ 
Urbar zu Lohe, eine Meile von Breslau, anderweitig ver⸗ 
pachtet werden. Darauf reflektirende kautionsfähige Pächter 
haben ſich, um die nähern Bedingungen zu erfahren, beim 
Wirthſchafts⸗Amt von Lohe und Bettlern zu melden. 


Zu vermiethen 

und zu Michaeli c. zu beziehen find in dem Haufe Nr. 75 auf 
der Nicolaiſtraße, ganz nahe der Herrenſtraßen⸗Ecke, zwei 
Stuben, auf ebener Erde, eine vorne, eine hinten heraus, ſo 
wie im Hofe eine Feuer⸗Werkſtatt, für Hutmacher ꝛc. paſ⸗ 
ſend. Die Vorderſtube iſt auch als Werkſtatt für Uhrmacher 
ſehr gut gelegen und Neem Das Nähere erfährt man 
bei dem Haushalter oſemann. 


Eine Wohnung, ſehr angenehm gelegen, iſt bald 
oder zu Oſtern d. J. zu vermiethen: 
Breite⸗Straße Nr. 19. 


Angekommene Fremde. 

Den 1g9ten Febr. Große Stube. pr. Gutsbeſ. Sande ro⸗ 
weit a. Mittel Danchwig. — Hr. Arzt Philippi a. Grabow. — 
Hr. Propſt v. Baczynski a. Olabock. — Im rothen Löwen. 
Hr. Gutsbeſ. Ruprecht a. Illniſch. — Gold. Gans. Die Kaufl. 
Hr. de Caſtro a, Altona. Hr. Baum a. Bielig. — Oaͤniſcher 
Seeoffizier Hr. Secher a. Kopenhagen. — Gold. Baum. Herr 
Kaufm. Bettauer a. Schweidni. — Hr. Rittm. v. Itenplitz aus 


Sägewitz. — Deutſches Haus. Die Handlungs⸗Kommis: Herr 
Güttler u. Hr. Fechner a. Gottesberg. — Weiße Storch. Herr 
Oberamtm. Walker a. Ottmachau. — Hr. Kaufmann Schaͤfer aus 
Bielig. — Gold. Hir ſchel. Hr. Kaufm. eiehsimeig a. Krakau. 
In 2 gold. Löwen. Hr. Kaufm. Fritſch a. Grottkau. — Herr 
Gutspaͤchter Peisker a. Alt⸗Grottkau. — Kaufmanns frau Galewski 
u. Lotterie⸗Einnehmer Böhm a. Brieg. — Rautenkranz. Die 
Kaufleute: Hr. Höniger a. Rybnick. Hr. Hultſchiner a. Gleiwitz. 
Or. Graf v. Lanskeronski u. Hr. Maler Sokalski a. Krakau. — 
Hr. Gutebeſ. Baron v. Plotho a. Kotlewe. — Weiße Adler. 
Hr. Huͤtten⸗Inſp. Fauſack a. Simmenau. — Herr Landesaͤlteſter 
v. Proſch a. Hausdorf. — Hr. Oberſtallmeiſt. v. Paczenski a. Al⸗ 
tenburg. — Ruß. Kaiſer. Fr. Hauptm. v. Kalbacher a. Ohlau. 


Privat⸗Log is. Schuhbruͤcke 45. Hr. Ober⸗Land⸗Jaͤgermei⸗ 
ſter Graf v. Reichenbach a. Schoͤnwald. — Oderſtr. 17. Hr. Ak⸗ 
tuarius Lieutn. Schaffer a. Roſenberg. — Am Ringe 57; Hr. Ne⸗ 
gotiant Gottſchalk a. Glogau. — Desgl. 59. Hr. Kreis Chirurgus 
Long a. Roſenberg. — Hummerei 3. Hr. Inſpektor Hoffmann a. 
Strehlen. — Karlsſtr. 41. Hr. Kaufm. Beral a, Rheims. 

ae 
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Wechsel-, Geld- und Kffecten- Course in Breslau 
vom 19. Februar 1884. 


Wechsel- Course. Briefe. |_ Ga. 
Amsterdam in Cour. I Mon.. — 141'% 
Hamburg in Banco . Vista | 1531, 2 
Ditto * . . . * . * 4 W. we eu : 
Ditto. ẽk⅛ꝙ 2 Mon. 1526 — 
London für 1 Pf. Sterl. | 8 Mon. — 6—25 % 
Paris für 300 Fr. . — 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | & Vista | 108 542 — 
F A Er M. Zahl] _ — 
Augsburg 2 Mon. — 103 7% 
Wien in 20 Tr. à Vista — — 
Ditto * * * . * * . 2 Mon. 1043; er 
Berlin . 0 29 a Vista — 9955 
Ditto “se ei are = Mon. — 99% 

Geld-Course. 
Holländ. Rand-Ducaten . . 22 97 — 
Kaiserl. Ducaten 1 — 95% 
Friedrichsd’or . 0... * 8 113 ½ — 
Louisd’or „ Se e Tie 113 I — 
c 0 are — 101%; 
Wiener Einl.-Scheine , , ,„., a 4214 
Effecten- Course. |”. 
Staate - Schuld-Scheins . 4 98% — 
Preuss. Engl. Anleihe . . 6 ie —— 
Ditto Obligation. von 1880 | 4 — — 
Seehandl, Präm, Scheine k 50 R. — I _ 54 
Breslauer Stadt-Obligationen 4½ — 104 
Ditto Gerechtigkeit ditto . 4½ 87 — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 — 401% 
Schles. Pfandbr, von 1000 Rtlr. | 4 106½2 — 
Ditto dito — 500 — | 4 | 106% 2 
Ditto dito — 100 — 44 — ns 
Disconto, r en 5 * 


